
Zeitschri f t  des Behindertenbeirates          Sachsen-Anhalt
Finanziert vom Ministerium für Gesundheit und Soziales                          des Landes Sachsen-Anhalt

2 / 2 0 0 3
Thema: Behindert und Frau sein 
in Sachsen-Anhalt
Lesen Sie hier über einen Workshop zum Thema...  
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Behinderte Frauen sind 

besonders benachteiligt

Aufschluss über die Situation behinder-
ter Frauen gab ein Wochenend-Workshop
unter dem Titel „Behindert und Frau-Sein
in Sachsen-Anhalt“, der im Mai in Mag-
deburg stattfand. 

Dabei kam Dr. Sigrid Arnade in ihrem
Vortrag zur Lebenssituation behinderter
Frauen zum Schluss, dass diese in jeder
Hinsicht benachteiligt seien und daher
besonders unterstützt werden sollten. Dr.
Arnade hatte herausgearbeitet, dass be-
hinderte Frauen primär als Frauen wahr-
genommen werden wollen und dass be-
hinderte Mütter ihrer Situation entspre-
chend eine bedarfsgerechte Unterstüt-
zung fordern. Behinderte Frauen haben
weiterhin das Bedürfnis, dass ihre sexu-
elle Selbstbestimmung und ihr Recht auf
körperliche Unversehrtheit genauso ge-
schützt werden wie bei nichtbehinderten
Frauen. Kritik richtete sie an die Landes-
regierung, welche die Situation von
Mädchen und Frauen mit Behinderung
ihrer Ansicht nach nicht ernst nimmt.
Dies zeige sich nicht zuletzt daran, dass
die Große Anfrage der PDS zur Lebenssi-
tuation von Frauen und Mädchen von der
Landesregierung nur unzureichend beant-
wortet worden sei, da statistische Daten
kaum geschlechterspezifisch aufbereitet
würden.

Über den Zugang schwerbehinderter
Frauen zu gesundheitsfördernden Lei-
stungen referierte Barbara Stötzer-Man-

derscheid. Sie kam zu dem Schluss, dass
eine Vielzahl von Barrieren die Zugäng-
lichkeit und Nutzung von ambulanten und
stationären Gesundheitsangeboten für
schwerbehinderte Frauen einschränken.
Neben den baulichen Barrieren seien es
vor allem Hindernisse in der Kommunika-
tion durch unzureichende Verständigung,
die dazu führten, dass z.B. von den 58%
der Mütter unter den gehörlosen Frauen
40% nicht über die Schwangerschaft auf-
geklärt würden. Bei Frauen und Mädchen
mit Lern - und Sprachschwierigkeiten be-
stehe unter dem medizinischen Personal
nur wenig Bereitschaft, sich auf die be-
hinderte Frau und ihre Möglichkeiten ein-
zustellen. Verzicht auf Vorsorgeuntersu-
chungen und Therapien zögen aber stets
gesundheitliche Risiken nach sich. 

In ihrem Resümee am Ende der Veran-
staltung kam Britta Ferchland, Gleichstel-
lungs- und Ausbildungspolitische Spreche-
rin der PDS-Landtagsfraktion zum Schluss,
dass es oft nicht leicht sei, in jeder Hin-
sicht barrierefrei zu denken, dass man
diesbezüglich aber lernen könne. Behin-
derte Mädchen und Frauen müssten aus
ihrer „Unsichtbarkeit“ herausgebracht und
ihre speziellen Probleme und Bedürfnisse
noch intensiver behandelt werden.  Dabei
müsse die Umsetzung des Behinderten-
gleichstellungsgesetztes stärker in den
Mittelpunkt der Arbeit der Abgeordneten
gerückt werden. (dam)
















